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n ah e  v e rw an d ten  M o o re n te  Z  (^uH Z -ula , n ^ r o o a )  und  e inm al um  d a s  K reu zu n g s
produkt einer V erb in d u n g  m it der S c h e lle n te -) ( ^ u l lA u la  oI^N K ulH ).

Osterw ieck a. H . ,  im  M ä rz  1 8 9 9 .

KrnWologische Beobachtungen aus dem FUesengebirge?)
Von Harald Friedrich.

D a s  R iesengeb irge , welches se iner N atu rschö nh eiten  h a lber im  S o m m e r  von 
vielen T au sen den  besucht w ird , en tfa lte t seine g röß ten  R eize nicht im  S o m m e r , 
sondern  im  W in te r , w enn es u n te r  dem S chnee lieg t. I c h  w a r im  J a n u a r ,  sowie 
im  M ä rz  und  der ersten H ä lfte  des A p r il  in diesem J a h r e  d o rt. M e in  S t a n d 
q u a rtie r  w a r w ährend  dieser lan g en  W ochen die über 1 4 0 0  iri hoch gelegene 
W iesenbaude. W ä h re n d  dieser lan g en  Z e it  habe ich d o rt m it den G eb irg s leu ten  
gelebt u n d  alle ihre kleinen Leiden  u n d  F reu d en  m it ihnen geteilt. V o n  hier 
a u s  u n te rn a h m  ich täglich  große u nd  kleine A u sflüg e  durch d as  G e b irg e , te ils  
m it dem S p o r ts c h li tte n , te ils  m it S k is .  Z u r  Z e it  m einer A nkunft hatte  der 
Schnee oben im  G eb irg e  eine H öhe von 1 b is  zu 5  m  u n d  stellenweise w eit d a 
r ü b e r ,  je nach der Lage der einzelnen  Ö rtlich k e it, da dem W ind e  ausgesetzte fre i 
d aliegende G ip fe l n a tu rg e m ä ß  w eniger vom  Schnee bedeckt sind a ls  geschütztere 
L agen. D ie  von m ir  bew ohnte B a u d e  (so n en n t der R iesen g eb irg sb ew o h n er seine 
W o h n u n g en ) lag  b is zum  u n teren  D ach ran d e  im S chnee . V o n  meinem  Z im m er, 
dessen F en ste r 3^/-, r a  ü b e r dem E rd bo den  lag , konnte ich direkt h in a u s  au f den 
Schnee fah ren . I n  dieser U m gebung  habe ich n u n  folgende ornithologische B e 
obachtungen machen können.

M e in e  B eob ach tun gen  im J a n u a r  sind lediglich n eg a tiv er A rt. D a m a ls  
im  strengsten W in te r  w aren  fast alle T a g e  g roße S tü r m e  im H ochgebirge und 
ließen sich w ährend  dieser Z e it  keinerlei V ögel in  den höheren T e ilen  des G e 
b irg es  sehen; in die T h ä le r  aber bin ich im  J a n u a r  nicht hinabgekom m en.

G a n z  a n d e rs  im M ä r z ,  obw ohl auch hier die W itte ru n g  a n fa n g s  fast die 
gleiche wie im  J a n n a r  w a r . - .

V o m  1. b is  8 . M ä rz  w a r  die W itte ru n g  äußerst ra u h . I c h  habe da 
T e m p e ra tu re n  b is  2 3  G ra d  0 .  u n te r  N u ll gemessen. D a n n  w a r  w ieder
ständ iger dicker N ebel u nd  sogenann tes S tö b e rw e tte r , dieselbe A r t  von S ch nee-

h S c  lat e r ,  lüst. Vert. .̂n. 8tll sä. x. 440 1883 und L e v e r k ü h n  in Jou rn . 
für Ornith. 1890, 225.

-) Leverkühn, I. e. Über die Bastardierung der Schellente mit dem kleinen Säger 
(XlerA-us aldeUus), den Eimbeckschen „Nereus anatarins", siehe die Arbeit von Prof. Dr. 
R. B l a s i u s  in unserer Monatsschr. 1887, 377—406.

0 Vortrag, gehalten im Ornithologischen Verein zu Leipzig.
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stürm en, die m an  in  den A lpen  m it G u xeten  bezeichnet. I n  diesem W e tte r  habe 
ich auch im  M ä rz  oben im  H ochgebirge keinen einzigen V o g e l bemerken können. 
W en n  aber der S t u r m ,  der d as  S tö b e rw e tte r  veru rsach te , nach ließ , ließen  sich 
einige S ch n eeam m ern  ( k l e o t r o x l i e u a x  n i v a l i s )  u n d  auch einige A lpen lerchen . 
( O t o o o r ^ s  a l x e s t r i s ) ,  beide A rten  ab er n u r  in  ganz w enigen E x em p la ren  sehen. 
D a s  V orkom m en des S ch n eeam m ers , e in es  V o g e ls , der bekanntlich sein V a te r la n d  
in n e rh a lb  der kältesten Z o n e  des arktischen K reises der neuen W e lt h a t ,  ist von  
In te resse . I n  E u ro p a  findet m an  die S ch n eeam m ern  sonst in  N o rw eg en , L ap p - 
l a n d / N o w o ja  S e m lia ,  I s l a n d ,  S p itzb e rg en , F ra n z - J o s e f s la n d  u n d  dem nördlichen  
S c h o ttla n d . N u r  im  W in te r  kommen sie südlicher. A m  8 . M a rz  heiterte  d as
W e tte r  au f, und  einige T a g e  d a ra u f  t r a t  so g ar T a u w e tte r  ein . D a  w a r  denn
k l e e t r o x l i e u a x  u i v a l i s  h äu fig e r zu sehen. Ic h  konnte e in m al einen F lu g  von  fünf-

.u n d zw an z ig  b is  d reiß ig  S tü ck  beobachten. D ie  V ö gel saßen  a u f einem  D ü n g e r 
h a u fe n , wie ihn  die H o ch g eb irg sb ew o h n er vor ih ren  W o h n u n g e n  zu errich ten  
pflegen. A m  7. M ä rz  sah ich am  B la u g ru n d w a s s e r , einem  felsigen kleinen G e- 
b irg sw asse r, ein E x e m p la r  des E is v o g e ls  (^ le e c k o  i s x i ä a ) .  A m  9 . M ü rz  t ra f  
ich a u f  e iner W a n d e ru n g  in  den V o rb erg en  au f d er böhmischen S e i te  des G e 
b irg e s  den Z eisig  in  den T a n n e n w ä ld e rn  in  g roßen  S c h a re n , auch den B uchfinken 
u n d  den S t a r  bem erkte ich an  diesem. T a g e  verschiedentlich. A m  1 0 . M ä rz  be
merkte ich zwei g rößere  R a u b v ö g e l ü ber dem Kessel schweben, in  einer H öhe von 
gut 1 6 0 0  r u ,  doch konnte ich der E n tfe rn u n g  h a lb e r  n u r  erkennen, d aß  es eine 
F a lk e n a r t  w ar.

A m  11 . M ä r z  saßen  w ieder einige S ch n eeam m ern  ( k l e o t r o x d e u a x  n i v a l i s )  
au f dem M isth au fen  vor der B au d e . D iese M is th au fen  sind sow oh l h ier in  den 
S u d e te n ,  a ls  auch in  den A lp e n , wie ich beobachtet hab e , von g ro ß er W ich tig 
keit fü r  den O rn ith o lo g e n , denn m anchen insekten- u n d  ebenso auch körnerfressenden 
V o gel kann m an  h ie r zu  a llen  J a h re s z e i te n ,  m it A u sn a h m e  des strengsten W in te r s ,  
beobachten, wie sie K e rb tie re , besonders K ä fe r  u n d  deren  L a rv e n , sowie u n v e r
d au te  S ä m e re ie n  d a r a u s  a u s le s e n /  A m  gleichen T a g e ,  dem 11 . M ü rz , ließ sich 
auch N a s s e r  c k o u ie s t io u s  in  einer H öhe von 1 4 5 0  ru  sehen.

Vielleicht in teressiert es, daß  im  D örfchen  Petzer, am  F u ß e  d er Schneekoppe, 
keine S p e r l in g e  vorkom m en; dieser V o g e l ist den L eu ten  d ort unb ek ann t, wie m ir  
selbst alte L eu te  bestätig ten .

A m  13 . M ä rz  sah ich elf g roße R a u b v ö g e l ü b e r der B e rg le h n e  des F u c h s 
berges schweben, u n d  am  1 4 . M ä rz  sang eine Lerche in  der L u f t g u t 2 0 0  m  
ü b er der Schneekoppe, also 1 8 0 0  ru  hoch.

A m  15 . M ä r z  bemerkte ich einen Z w ergfa lken  ( ^ a l e o  a e s a l o u ) ;  dieser 
V ogel bew ohnt sonst den N o rd e n  u n d  w ird  n u r  vereinzelt im  gem üßigten
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K lim a angetro ffen . D e r  V o g e l flog ü b er den B ru n n e n b e rg , einen 1 5 0 0  rn  
hohen B e rg .

I c h  schalte h ier e in , daß m ir am  gleichen T ag e  ein H irschberger O rn i th o -  
. loge m itte ilte , daß  der T a n n e n h ä h e r  ( ^ u e i t r a A a  im  R iesen

gebirge um  die G ren zb au d en  herum  zu finden  sei; auch versicherte er m ir ,  d aß  - 
er d as  feuerköpfige G o ldh äh nch en  ( R e g u lu s  l A n ie a M lu s )  w ied erh o lt im  R iesen
gebirge getroffen  habe.

V om  16. b is  2 0 . M ä rz  w a r d as  W e tte r  ziemlich w arm , sodaß  der Schnee 
sichtlich a b n a h m , w ährend  dieser Z e it  beobachtete ich in  den W ä ld e rn  der V o r
berge den Fichtenkreuzschnabel, den B uchfinken , den S t a r  u n d  auch den G o ld 
am m er in  g roßen M en g en . Zw ischen H olzstößen  sah ich den Z au n k ö n ig .

O b e n  im  H ochgebirge w aren  w äh rend  dieser ganzen Z e it fo rtw äh ren d  S tö ß e r  
zu bemerken, welche m eistens zu m ehreren  beisam m en ü b e r  den B erg en  schwebten. 
Ich  h ab e  sie zu drei b is  fü n f u n d  dann  w ieder b is  zu zw ölf S tück  bei
e in and er gesehen.

H e rr  K i r s c h s c h lä g e r ,  welcher im  W in te r  die m etereologischcn B eobach
tu n g en  au f der Schneekoppe a u s f ü h r t ,  erzählte m ir ,  daß  er w iederh o lt g roße 
R au b v ö g e l ü ber dem Koppenkegel schweben sah , u nd  am  2 8 . M ä r z  h a tte  ich d as 
Glück, diese V ögel w ieder zu beobachten, wie sie, fü n f  S tück  beie inander, die ver
schneiten Felsen des großen Kessels um flogen. Doch h ie lten  sie sich in  zu respekt
voller E n tfe rn u n g , um  sicher erkannt zu w erden, n u r  soviel konnte ich deutlich e r
kennen, daß es große F alken  w aren .

A m  2 9 . M ä rz  w aren  au f den T ra u te n a u e r  W iesen , am  S ü d a b h a n g e  des 
G e b irg e s , viele T au sen d e  von S t a r e n  zu sehen, welche F u t te r  suchend a u f  den 
W iesen um herliefen . D e r  S t a r  ist im  R iesengebirge  ein h äu fig e r V o g e l; in  den 
H erbsten v erg an g en er J a h r e  habe ich sie w iederho lt in  den R ohrdickichteu, die sich 
d a m a ls  bei H e rm sd ö rf  am  F u ß e  des K y nast befanden , zu vielen T au sen d en  gegen 
A bend sich niederlassen sehen.

Am  3 0 . M ä r z  tra te n  w ieder g roße N ebel au f. I n  diesem N ebel, der u n 
gem ein dicht ist, kann m an  keine B eobachtungen  anstellen, e in m al, w eil m an  nichts 
sieht u nd  d au n , weil sich die V ögel a ls d a n n  in  die T h ä le r  zurückziehen. .

A n fan g  A p ril  machte ich, vom besten W e tte r  b egünstig t, eine W a n d e ru n g  
durch d a s  J se rg e b irg e , wo ich alle höheren B e rg e , sow ie die S ü m p fe  u n d  großen 
Hochm oore besuchte. Ich  bemerkte hierbei die S in g d ro sse l, den S t a r ,  den B u ch 
finken u nd  d a s  R otkehlchen, sowie die häu figeren  M e ise n a rte n . W a s  den G e 
san g  der F ink en  in  diesen au sg ed eh n ten  W ä ld e rn , in  denen m an  selten oder nie 
au f M enschen  t r i f f t ,  a n la n g t ,  so habe ich keinen g eh ö rt, der irgendw ie h erv o r
ragend  gewesen w ä re ; aber w enn  m an  so tag e lan g  durch diese riesigen W ä ld e r
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z ieh t, schätzt m a u  auch den B uchfinkengesang  gew öhnlichster A rt außero rden tlich  
hoch. D ie  Rotkehlchen aber, so schien es m ir , habe ich n irg e n d s  so schön singen 
hören a ls  h ier.

V om  5. b is  9 . A p ril  t r a t  N eg enw etter e in , da w u rd en  denn die G o ld 
am m ern  oben im  H ochgebirge recht h äu fig . A uf allen  D ü n g e rs tä tte n  w a ren  sie 
zu sehen. V o n  kleineren V ö geln  bemerkte ich noch verschiedentlich R otschw änzchen, 
von g rö ßeren  w iederholt B irk h ü h n e r . ,

D a  der Schnee im m er m ehr zusam m enschm olz, t r a t  ich am  1 0 . A p ril  m eine 
H eim reise a n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Nachdruck verboten.

Von Rudol f  Hermann.

S p r ic h t  u n s  der V ogel an  sich schon a ls  ästhetisches W esen m eh r a n ,  a ls  
m anches andere  Geschöpf u n te r  den T ie r e n ,  so ü b t er au f u n s  M enschen doch 
vornehm lich A n z ieh u n g sk ra ft a u s  durch seine S tim m e . S c h o n  von  a l te r s  her
h a t m an  diesem O rg a n e  des V o g e ls  g roße B eachtung  geschenkt, u nd  im m er ist e s , 
—  von  der verschiedenartigen  D e u tu n g , welche m an  V o g e lla u te n  beileg te , scherz
h aft auch w o h l heute noch in  ihnen  h ö r t, abgesehen —  die H a rm o n ie  der T ö n e , 
d as  K langreiche an  ih n e n , m it einem W o rt die T o n sp rach e  gew esen, welche au f 
F re u n d e  edler S a n g e sk n n s t, sowie a u f  M enschen von G e m ü t E indruck  gemacht 
h a t. D a s  W o r t  „ S t im m e "  ist a lle rd in g s  ein w eitgehender B e g r if f ;  denn w ir 
haben  V ö g e l, welche w ir  noch zu den S in g v ö g e ln  rechnen , obgleich sie n ichts 
w eiter a ls  einige L au te  von sich geben, w ährend  zu diesen doch hauptsächlich solche 
gehören , deren S tim m m itte l  so vollkom m en sind, d aß  m a n  ih re  T o n re ih e n  a ls  G e 
sang bezeichnet. W ir  w ollen  daher --unter der S tim m e  des V o g e ls  jeden la u t 
lichen A usdruck  verstehen, der ihm  eigen  ist, bestehe er a u s  deutlich zerg lied erten , 
a u s  u n a rtik u lie r te n  oder a n d e rs  g earte ten  L a u te n , oder sei er so g a r  ein M e is te r
gesang. D ie n e n  doch diese phonischen Ä u ßeru ng en  dem V o g e l a ls  V e rs tä n d ig u n g s 
m itte l. V ö gel reden  also gew isserm aßen eine S p ra c h e  u n d  verm ögen durch sie, 
im engen Z u sam m en h an g e  m it einem ih n e n , gleich dem S t im m m itte l ,  von der 
N a tu r  verliehenen feinen G e fü h ls le b e n , jeden E ind ruck , jeden A ffekt, den sie em
p fan g en , ih ren  A rtgenossen m itzu te ilen , sich ü b e rh a u p t verständlich zu  machen. 
D ie  A rt  u n d  W eise , in  welcher d ies geschieht, ist bei den verschiedenen V ögeln , 
je nach ih re r  V e ra n la g u n g , eine abw eichende. I s t  auch der einfache L a u t  die fast 
a llen  V ögeln  gem einsam e u n d  gebräuchlichste F o rm  ih re r  S p ra c h e ,  jo h a t diese 
doch auch eine künstlerische S e ite , die u n s  M enschen besonders w u n d e rb a r erscheint 
u n d  in  dem G ra d e , in  welchem sie sich ü b e r  d a s  N iv eau  des S tü m p e rh a f te n  oder 
M o n o to n e n  e rheb t, also m ehr oder w en iger harm onisch k lin g t, ein S c h la g , G e -

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1899

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Friedrich Harald

Artikel/Article: Ornithologische Beobachtungen aus dem Riesengebirge.
282-285

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53630
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344954

